
Ireltag, den 14. März 1878 X?r. 'Jahrgang 

Die VtsMhnlsMtgt 
i« drr Schule. 

AllcS Thun ist  e ine Verwirkl lä 'un^j  deS in» 
Utkn (Seistttl tbcnS mittelst des Lrilik» >« dtl  Äußtn-
tvelt.  Arüstit^ui ' t ,  U"0 G^w.indthcit d.s Kö pers 
ist also dtk- Boraussepuiiiz zu jeder Bkihäiituma 
dls Otiftts.  

Ditje Worte d>t bekil inten Dr.  Kl ' r l  
Schmidt ,  dks unermüdlichen Vorkämpfers e nn 
zkit t ,emäßen vrzikhun. ,  f inden leider  nicht  jcnc 
ernste Beachtun^^,  die sie vodiei ien.  Wer die 
sal)lkN V'sichter  unscrer  Schuljugend l 'c tr i icht t t ,  
lver  Autlenzeuge ist ,  wie die roi i . l ln Wanj, .n t ler  
Kinder Ntich wenij ,en Wochen drS Schulbesuches 
tlbleichkn, wir die jchlot tr i . je  Hollun, ;  der  Zu i  gen 
und ihr  unji t lei ike^,  uufrei lS Wesen beobachtet ,  
der  wird denn doch fra^ien,  ol i  unsere säiöuen 
„Lehrpläne" nicht  doch i rgendwo eS srhlkn l>issrn,  
und ob noch den vielen Orgal  i j t i t ionen nichl  auch 
der  leibl iche OrqanismuS einige« Anspluch auf 
Beachtung habe.  

«vieser ftra,ie kommt Professor v.ck mit 
einer freien, offeuen Antwort entgegen, welche in 
d.r Sammlung der Zeit» und Streitfragrn kiirzlich 
«tichienen ist. 

Zunächst beklagt der Beifassei die.Bcrnach« 
lässigung der körpeilichnl Ausbildung bei  der 
Erziehung und dem Unterricht" und weist in 
dieser Beziehung kuf die traurigelt Elf^hrungen 
hin, welche gestenwüitig bei den AuShebuNt^en 
dcr Militärpflichtigen gemilcht werden. 1871 sind 
bei der Assei ' t i iung im politifchen Bezirke Sechs-
ljaut von 24Ü stellungepflichtigen Individuen nur 
3S, das heißt 14.^ Perzent für kri ,gStaugIjch 
eittärt worden. 

A e u i l l e t o n .  

Ein verschraititr Lituteaanl. 
»»> 

A> Meli.  

In den Fünfzigkr-Zahren kommandiite in 
Fr,^ntsurt a.  d. O. ein Generol,  dess.n m-ttellil-
terlicher Name die Freunde drr Noln.inlik wun
derbar anheimtlte. Er >var ein pleiihischer Gc-
ueitil  in des Wortes Verwegensler Btdcuiung, 
von «lltem Adcl, bkdtutend konservativer, als der 
damals regiercnde König Friedrich Wilheltr.  IV., 
ivilcher sein spezielles Protektor irar,  schroff,  
barsch, eisern, streng im Dienst,  von seinen Un» 
tergebenen wie daS Fegef ' U e r  gefürchtet und von 
den Eivilbehördrn mit kühler Hochachtung be
Handel». Und um das Maß zu füllen, war er 
in dem urprotestant 'schen Lande — Katholik. 
Neffe einet Fürstbischofs von BrcSlan. 

WoS die Bürger von Frankfurt a.  d. O. be« 
traf, '  so hatten sie sich wenig über ihn zu be-
kla,t<n; er ignorirte sie vollkommen, er tl)al so, 
als lvüßte er gar nicht,  ob sie l iberhaupt rxi-
stirten. Außeidem ging dir düslere Sug?, duß 
er im Sturmjahre 1848 auf das '^slk l)äite feu
ern lassen! 

Aus den statistischen Erhebungen in Preußen 
bezüglich der Einjahrig-Freiwilligen ergibt sich, 
daß drei Viertel der auS höheren Schulen abge-
h.ttd. ' i» Jünglinge eineS normalen GesundheitSstan-

ermant^eln. Hat denn ^die Blüthe der 
Nation" gar keinen Anspruch auf rücksichtsvolle 
Behandlung f 

Professor Beck g.las 'gt zu dem Schlufse, daß, 
um die sonst unvermeidlichen Nachtheile sür die 
körperliche Entivicklung der Iul,end fernzuhalten, 
cS „lediglich auf die richtige Methode ankomine, 
ivie da» Quantum deS zu Eilcrnendtn überliefert 
und aufgenommen werde", und forinulirt  dann 
die Lösuttj^ dcS Problems in dem Satze: „Der 
Lehrende str.be i.ach möglichster Konzentirnug deS 
Unterrichts." ÄuS diesem obersten tÄruudsake 
leitet Professor Beck dann einige päd agogische Ä^r-
schristln nb, welchen wir nur bestimmen können. 
Zuntichst fordert er die Bcschränkung der häuSli i^en 
Aib.iten auf das möglichste Minimum und gibt 
da sel)r prakt.sche Winke, w.lchc wir der Brach, 
tung d I L^thrwelt wälmstkNS aiirmpf hlen. 

Sodullu fordert er die Boriorge „für eine 
alltäglich zu alliN JahkeSzeiten sich iviederholende 
energische körperliche Bewegung der Schüler" .  
Wae er hier über die Art und Weis,,  wie der 
Tu-nul ' tkiricht betriff, ,« wird, lagt,  paßt leider 
auch auf unsere Ve,Hältnisse; wir t)ab.n die tüch
tigst '« Turnlehrer,  aber keine Zeit und keinen 
Ploß zum Turuen, und es muh den Schul
freund iviiklich betrüben, ivenn «r n,ue Schu!-
lläuscr mit allerlei Fliiierivtrk ausgestattet sieht,  
derm Turnlokalitäten aber in sencht 'en zlellerräu-
mn» btst.hen. wo es mitunin auch an den »ö-
thigster» Gerathün mangelt.  

Professor Beck verlangt ar^ch, daß die Zahl 

Alles das genügte vollkommen, um den 
General ni.li t  geradt zum Llrblin<, deS Publi
kums zn machen. 

Es l^ab all  r auch il:  Frankfurl n. d. O. 
Leute, die .s  li .ben, d^r öffentlitien Meinung 
Oppoiilio» zir machen. Diese, an deren Sp tze 
ein bekani.t .r  Arzt stand, drtianptetln. daß der 
Veneral gar nicht so schlimm iväre. wie er lviik-
lich s^ in! ' .  

Was halten die Alles zu erzählen? Er 
sei eine Ki'nstlernatur; sowie er Uniform 
l'USzielje.  nehme cr Pinsel und Palette zur H..n0 
und rnalt,  Cr sei demokratischer in seinen Lc-
tienS utjchauungen als !)le meistei» VolkShelden. 
er habe die !!ochler e 'neS Berliner Weißbierbrau-
crS geheiratet,  der diese Heirat mit den, altade-
ligtN, damaligen Gardehauptmann als eine Mes-
allianee betrachtrt bäite. M.in erzählte, daß 
Friedrich Wilhelm lV. persönlich hätte lateive-
niikn mü^en, UM die Ehe zu Stande zn bringen. 

Und daß er auf daS Volt hätte schießen 
lassen, behaupteten J  n^, lväre eine längst ivi-
i><rlegte böse Berleirmsung. Nur im Dienste, 
d„s gabi n sie zu. wäre er von Eisen ;  doch hätte 
nie einer seiner Untergebenen sich über eine Uii-
gerechtigkeit zu beklagen gehabt.  

Wie tZksagt,  daS meinte eine verschivindende 
Minorität;  die Andern, das große Publikunt, 
lvußten es natürlich besser;. .  .  sie hatten eS ja 

der Lehrstunden vermindert und diese in einer der 
Gesundheit nicht abträglichen Weise vertheilt  tver« 
den sollen. 

Ein weiteres Mitte! zur Hintanhaltung 
^achshtiliger Einflüsse auf daS leibliche S^ohl der 
Ächüler erblickt der Bersasser in der Vermeidung 
der Ueberfüllung der Klassen. 

Mi! besonderer Ausführlichkeit handelt er 
von den Foideiungen, welche an ein zlveckmäßig 
eingerichtetes SchitlhauS zu stellen sind. Was 
er da über Beleuchtung, Einrichtung und Behei-
zung der Schulränme^ über die Schulbänke sagt,  
scheint der Beachtung gerade dtrjenigen sehr em« 
pfehlenSwerth zu sein, tvelchen die Ausführung 
spezi.ll  obliegt.  

Z»«r Geschichte des Zages 
E i n e  f o r t t v ä h r e n d e  K l a g e  d e r  

Bevölkerung ist nicht nur die Höhe der 
Steuern, sondern auch die Größe der EinhebungS-
tosten, die nch für das Jahr 1873 auf mehr als 
fünfzehn Ültillionen beliiufen. Und tro^dem 
hat das Abgkvrdnetenlii 'us den Antrag nicht 
unterstü^t,  ivtlcher dahin giiig, die Regierung 
möge ,u Erwägung ziehe«, ot! diese Kosten nicht 
bedeuteiid zu tiirmindein iväien. 

Z  i v  i  s  c h  t  n  B  i  S  o >  a  r  c k  u n d  d e n I ü n -
k e r  n ist s,  i t  der letzten Rede vesselben im Her» 
renhause das Tischluch entzweigeschnitten. Die 
Nalionalliderl ' . len sind aber trohdem nicht zirfrieden :  
Bismaick hat es >l)ntn ja zu trecke.,  gesagt,  daß 
er nur aus der ?!a'lz eiirc Tugend mache und 
sich dieser Partei nur bedierie. weil sie mächtiger. 

I n  F r a n k r e i c h  b e s t r e b e n  s i c h  d i e  B l ä t t e r  
von der Farbe der Orleans, s 'as Land auf den 

auf der nächsten Bierbank geljört,  alleö ausführ
lich erf.ihren! ,  ^ 

E.neS Morgens ließ sich bei diesem un» 
heimlichen General ein Lieutenant mit urbür
gerlichem Name.i melden, der sek^och ein Kom-
rnensal i» der Faruilic deS Kommundirenden 
tvar. Ein steifer,  ernstei.  dienstlicher Empfang 
ivard ihm zu Tti>ll.  

„Exellcnz verzeihen, ich komme in Privat-
angelegentj.l lett  

D"s Gesicht des Generals nahm Mie durch 
Zauberichlag einen gan^ Verschiedenen AnSdruck 
an; gutlimnihig, sast schelmisch lächelnd, schob 
er oem jniigea Offizier rinen Stuhl hin. 

, .Zch möchte nicht in ihrer Haut stecken," 
sagte er,  ,nichl um ulle Schätze der Welt! Ha-
ben uns gestern biS rieua Uhr m t dem Thee 
ivartcn fassen und sind doch Nich t  gekommen! 
Lassen Zie sich nur bei meinen Weibern sehen, 
die lverden eS Ihnen zeigen! Die Strafpredigt 
rneiner Frau, daS Ausfr^igen meiner Tochter; 
lieber gleich schon ein ordeiillicheS Kriegsgericht!" 

Doch der Lieutenant ward durch diese 
freundlich fainil  ären W^rte ivenig berührt.  „Ex-
zellenz entfchulc'igen" stotterte cr,  ich kam — 
ich kam — um Ez^ellenz zu bitten — ja Pri
vatangel,genheitrn, ich für.Dle . .  

Der aritte,  junge Mann konnte nicht 
tveiter; der General fal) ihn scharf an. ein un. 



Tod des Psäfidenten gefaßt zu machen. Sie 
haben dadurch schon errticht,  daß der Gesundheil». 
znslanv dts kleinen Alten zum TaqeStjespräch und 
zu einem Lsgttation^mitttl  gkwotden. 

Ncrmischte Nachrichten. 
( E i n  A  m  a  z  o  n  e  n  s t  a  a  t . )  A u s  d e r  

Jnskl Java zwischen den Städten Batlivia und 
Samnrang, liegt daS kleine Könis^reich von Ban-
tam. Obgleich Holland tributpflichiis^, jsl eS rin 
unabhängiger Staat,  seit  undenklichen Zeiten 
regiekt und vertheidigt von — FraulN. Der 
Herrscher ist zwar ein Mai'n, aber die ganz' 
übritjt  Regierung gehört dem schöncn Geschlkchte 
Der König ist gänzlich abhängig von scinem 
Stt>atslatht,  der auS drri Frauen zusammengesetzt 
ist .  Alle Beamten des Staates, deS H?feK. di,  
Militärkommandanten, die Soldaten sink^. ohne 
Ausnahme, weiblichen Gkschlechts. Die Männer 
treibt» Ackerbau und Handel.  Diese Amazonen 
reiltu r äch Männerart und tragen scharfe Slahl-
splj^en statt  Sporen. Sie fühlen eine jp^iiie 
Lanze, welche sie sehr anmuthig schwingen, und 
auch eine MuSkete, die sie im vollen Galopp 
abfeuern. Der Tl)ron vereibt sich auf den ältesten 
Sohn de^ Königs, und wenn der ^önig ohnc 
Nachfolger stirbt,  versammeln sich hundert gewählte 
Amazonen, die einen Nachfolger unter ihren eige
nen Söhnen wählen. 

( K r i e g  d e n  S  c h  i v  i  n  d  l  e  r  u . )  D i r  
Gerichtsbehörden Frankreichs verfolgen mit uner^ 
bittlicher Strenge alle Finanzgeselljchaften diilte« 
Ranges und zweiselhasten Ch-rakters. Und die 
großen Diebe? 

(L a n d w i r  t  h s ch a s t .)  Ucber die Gsößr 
und Schwere der Thiere und den Einfluß beide, 
aus die Futterverweridung schreibt Seüegast ir '  
selner „Fi^tterungSlehre" :  Fnttcrvrrhältnisse, Bo-
deNt>ülk und Klima enlschetdrn riornehml ch ilber 
die Wahl der Rare und damit über die Sedivele 
der Nutzthiere. Je ungünstiger sich die erwähn'en 
Umstände gestalten, desto ralhs^mikr irird es im 
Allgemeinea sein, wenijier schweren Induviduen 
den Vorzug zu geben. Wo die lvirltischalliichen 
Berhältnisse die Wahl frei stillen, diiiste meist 
das Vieh M ' t i lerer Schillre bezütilich d.S Fut«ci-
bedarfes für die beslimmte thierische Piodukiion 
sich nupbar erweisen, sobald man d.n Vtdars 
nicht Nl^ch der Kopfzahl,  sondein nach einem be^ 
stimmten Körpergewicht bemißt.  So werden sich 
zum Beispiel 300 Pfund Körpcr,gewicht leichter 
ernähren lassen, wenn sie V0ti mutelgroßen Jndi» 
vlduen. als wenn sie von kleineil oder von , ' .rohen 
Thieren gebildet werden. Streng theoretisch und 

lediglich vom physiologischen Standpunkte die 
Frage betrachtet,  mijple man srechlich annehmen, 
daß die schwersten Individuen Verhältnißmäßig 
das wenigste Futter beanspruchen, denn die 
Wärmeausstrahlung, rejpekiive der ^uiterauf» 
wand sl ' lr  den Crsa^ d«r Wärme wird, auf ein 
bestimmtes Köpergkwicht reporlirt ,  bei ihnen am 
geringsten fein. B.i  genauer Beobachtung ivird 
Nian jedoch in den überwiegenden Fällen finden, 
daß innerhiilb derstlben Roce die Individuen 
miitleier Schivere sich vcrhällnißmäßig leicher rr« 
nähren lassen, alS ihre kleineren und größeren 
Genossen. Damit soll nicht gesagt sein, doß nicht 
t lo^dem unter Umständen die Besonderheit der 
Ansprüche die Haltung voizügl ch schwerer NuP-
thiere ralhsamer erscheinen lassen könnte. 

( I  u  d  e  n  t  h  u  m  i n  O e s t e r r e i c h . )  D i e  
k. k.  statistische Centralkommission hat eine Zäh
lung der Juden in Oesterreich veiösfenllicht.  
1830 gab eö 355.695, im Jahre 1869 820.200 ;  
von lr^teren in drr Steielmaik 734. 

Marbtt rger Berichte 

(S t r a ß e n w e s c n.) Der Lande^aus-
schnß hat dem Beziitsausschuß Friedau 700 si.  
aus Landesmittklu zugesichelt tür den Fall,  d.-.ß 
die Bezirksvertr-tnng die ^um Btihntiof ln Pol-
sterau führende Gemeindtstraße zur Bezirköstraße 
zweüer Klasse erklärt und sich verpflichlet.  die 
Bezirksslraße von Polsteiau nach Lutlenbirg zu 
velbesscrn. 

i . F a b r n k  z u r  . E r z e u g u n g  v o n  
Kunpdünge r.) Der Berlrag, tvelchen die 
„österreichische Aktiengesellschast zur Erzeugiing 
von künsilichem Phosphaioünger" und die Ge-
Msinde Blarburg ab„eschlot,kn, enihält im We-
senllichcn solgenve Bestimmungen: 

Die Gemeink'c wird innirdalb diS selbstä»-
digkn und übcrlragkNtN WirfungSkr.iscS ^)ll>stal-
ten t-effeii ,  damit dieser Geseltschast k'cr ge-
samniie ^))tehsui>geunralh, SirzßtN- und Hau>^-
k hriäjt  ails die Dauer von 32 Jahr, n aus-
schliißllch zur Versintung gestellt  bleibt.  

In licser Nil^tunji Mirt» der (A.niejnd.-
latli  Lorge tragen, doß am Ta<ze der Erösf.  
nung der 5!ui strüngei-Fttbrik dir siagliche Ui-
rciiti  nur auf die Betrieb^ställe der Flibrik als 
StNlz^'latz der Gemeinde abgeführt Wirt.  (Ve-
li?>sse Falle sind verlrajisniäß g ansgenommeri.) 
ivei Nenbaultu wird die Anlage von Al'zUt.s-
fanälen für die Unrathmasse strergsienS unter-
j.igt und ist dahin zu wiiten. dciß die in einigen 
Hanseln noch besiehuiden Kanäle dieser Au nicht 

mehr benüKt Werder. Vinnen ztvei Jahren ist  
das Faßsystem thunlichst durchzuführen. Die be
stehenden Senkgruben müssen abgemauert und 
sowohl Zuflüsse von Regenwaster zu Senkt^uben. 
als auch Ableitungen der Nnrathmasse in die 
Kanäle hintongehalten werd-n. 

Dagegen verpflichtet sich die Gesellschast.  
d.n Met)>ui 'gSunsath auS allen Privathäusern. 
öffknilichcn lS.bäuden und Aborten in regelmä
ß igen  Fristen und auch sonst auf begründete» 
Berlaniien der Bkfipr unentgeltlich zu räumen, 
wegzuführen un0 nach der Betriebsstätte »er 
Fabrik zu schaffen. 

Ausgenoaimen vom BezugSrechte der Ge
sellschaft siud durch die ganze Vertragsdauer: 
sämmtliche Dungstälten thierischer Exkremente — 
der Hauskehricht bezüglich jener Parteien, welche 
denselben für sich beanspruchen — bis zum 
Jahre 1875 der Mehlungsunrath jener 
Hättser.  deren Aborte schon gegenivärtig mit den 
D'lngsiältrn in unmittelbare Verbindung gk. 
bracht sind, insofern die Masse von den'vesi.  
Kern beanspiucht wird. Dies-n Vorbehalt muß 
aber j ede r  Hausbesitzer bei dem Stadtamte an
zeigen. welches die Unternehmung davon ver
ständigt.  

Die Gesellschaft wird dafür sorgen, daß jel>e 
Beläst gung des Hausbewohner und deS Publi
kums vermieden wird. Die Ausführung d r 
Unralhmasse da,s nur in wohlverschloffenen Be« 
hältcin geschehen und soll in der Zeit vom 1. 
April bis 30. September aus Nich t  tvenis;«r als 
sechz hn und in der übrigen Hälfte des JahieS 
aus Nich t  ivlni.ier alS achtzrhn Stunden sür 
Tag und Nacht beschränkt werten. Die Rau-
mul' .g der^S'NkMben darf nur von 9 v>.hr 
Nachts b is  6 Uhr Morgens staltfinden. 

Sollte in Marburg, von Seiten der Ge
meinde eine allgen'eine Wasserleitung eingesührt 
wtiden, so würd. mit Rücksicht daraus, daß durch 
die Szül^borte (^klter elosots) die Uur.uhniassc 
vermel)>t,  ihr Werth aber verringert wird, den 
llnteinehme,n gestatt ' t ,  von den HauSbesipern 
sür jeden solchrn Abort,  wenn derselbe mit der 
WasseritUulig IN Verbindung gebracht wird, eir^e 
Entschädigung bis zum Beirage von Z fl.  jähr
lich zu sordern. Für tiefe Gebühr sind die Unter-,  
nelm.er nur z», tä^^lich einmaliger Abfuhr der 
Fässer verpflichtet.  

Die GescUschi^st zahl! in den ersten zehn 
Iuhlett  an die Gemelndekafst einen jährlichen Bc-
trag von 200 fl.  in den nächsten zehn Jahren 
einen solchen von 500 fl. .  in den leßt.n z.völf 
Zahlen kinen solchen von 1000 fl.  als Ueberwa-
chunsjSgcbühr. 

bemerkbares Lächeln ipieite uin seine Lppen.. .  
„Wie hoch belaufen sich die Schulden?" s. 'gte 
er Mit einem Male. 

Der Lieutentint schnellte von scinem Ses
sel empor. 

^Gut. gut! brauchen gar ktjne lange Nede 
zu halten — bin auch Lirntenant gewesen — 
soll an den Papa schreiben, nicht tvahr?" Gut! 
willS thun! Aber unter einer Bedingung! Müs
sen mir Ihr Ehreillvort gcbcn. daß Sie mir alle 
Schulden sagen. Muß mit einem Male abge
macht werden l Gewöhnlich scheut man sich Äl« 
les zn sagen — kenne das; . .also wie viel?" 

„Aber Ezzellenz. .  mein Ehrentvort,  ich 
habe keine Schulden!" 

Der General schwieg.. .  sast erschreckt! 
Solch ein königlich preuß.scher L,xt,trnant war 
ihm in s ' iner langen Karriere noch nicht voige» 
kommen. 

„Aber tvas begehren Sie denn von mir?" 
fragte er endlich. 

Drr Lieutenant sah auS. als wenn er im 
Begriff tväre, eine feindliche Batterie zu stür» 
men. — Die Hand Ihrer Fräulein Tochter,  
die ich aus ganzer Seele liebe und mit deren 
Zustimmung ich diesen Schritt  bei Ew. Ezzellenz 
wage" dr'zchte er endlich heraus. 

Der General erhob sich von seiuem Sessel; 

er sah dem l ' l^ichrn jungen Otfizier einige Mi-
i > u l e N  l n i i g  s t o . e r  1 N ^  G e s i c h t ,  d a n n  s a g t e  e r . . .  
nnd setne Stirnme heitte einen wrhmulhigcn 
Klang: 

„Zu welchem Reginiente lliünschrn Sie 
verseht zu iverden? — ich il 'erde mich brim 
Kriej^SM'nister für Sie verwenden, d^iniit  Jl>r 
Wunsch erfüllt  werde. Morgeir gehen Sie e^us 
unbestimmten Urlaub!" 

Dann legte er die beiden Hände dem Lieu« 
tenant ans die Schultern und suhr mit beiregter 
Stimme sort:  

„Wenn ich reich iväre, oder ivrnn sie rS 
wären, dann bekeimen sie eine andere Ant^ 
wort l Ich will  mein Kind nicht den Enlbeh-
rung-n au^seKen! ich kann nicht sagen: warten 
Eie. bis Sie Karriere gemacht haben; — ich 
tvar dem Gener-ilstabe attachirt ,  halte die Pro« 
tektisn des damaligen Kronprinzen und habe 
vorn Lieutenant biS zum Major sünfundreißig 
Je' .hre (historisch) gebr^iucht.  Nur in einer sol
cher, Stellung kann ein preußischer Offizier oljne 
Bcimögen standesgemäß eine Frau erhalten. — 
Also Sie sehen !  — Sie sink» ein Ei^renm.'nn, 
den ich l iebe nnd achte; aber eS geht nicht l Sie 
lverden dieses Veihältniß blechen — abreisen — 
Nicht schreiben Nicht Wahl, Sic wollen mein 
Kind nicht sürs ganze Leben unglücklich machen ?" 

Der Lieutenant anlirortet kein Wort — 

bleich ivic der Tod, verbengt er sich — micht 
militärisch Kehrt und geht zur Tliüre I,lnaus. — 
Der GlNereil l inkt in seinen S ss»l zurück — 
und siü^t dao Hanpt in die Hä, de. 

«t» ^  
Sechs Monate sind verfloßen — die S^ene 

spi.lt  in der Redonte. „Sie sind heute bei mir 
gewesen. Doklor. 9iun waS sagen Sie — luie 
geht 'S?" 

Wie soll 's gehen?.,  hm...  solche Fr.^ge!" 
„Al te r  Brummbär; kann's sich woht geir 

nicht denken, deiß ich um meine Tochter ungs-
rnrin besorgt bin." 

„Scheint tvenigstens nicht so!" 
„Mensch!.,  wenn wir nicht auuo 13 zu' 

sammkn Freiwillige gewesen wärer, dann sollt  
er 's slhen! — Aber ernstlich Doktor, was hellten 
Sie von dem Aiädchen? es macht mir große 
Sor,^e' '  

„Mir noch mehr! — Da soll dann der 
Arzt Helsen, nicht lvahr? — was so ein Arzt 
nicht alles thun soll? lSS ist tvirklch znm Todt-
lachen! Geb' da dem armen Freinlein duS Ei> 
sen kannenweiS ein — denk' es ivird Helsen — 
Nich ts  — alles umsonst; fühle endlich der Ge-
neralin auf den Zahn — erfahre All.S — weiß 
Alles! Und nun kommt so eine Ezzellenz nnd 
frägt mich, wie es feiner Tochter geht.  Bei 
Gott,  das tsl stark! — Läßt mich erst Monate 



Die Gesellschaft hat binnen zwei Monaten 
vom Abschlüsse de» Vertrages an gerechnet den 
Platz, auf ivclchkm die F^chrik errichtet niekd-n 
soll,  einverstandlich mit der Gerneiude auSzuwäh-
liN, mit eigenen Mlttela als Eigenthum zu 
erwerben nnd binnen lveitercr vierzehn Ta,ie um 
die Genehmigunj^ der Vctriel)Sanl0,ie einzuschreiten. 
Sollte binnen drei Monaten die Geselljchtifl  nichl 
enien geeigneten Platz erwerben können^ so steht 
r» einerseits der Gemeinde, andererseits der Gesell
schaft frei,  zurückzutreten — ohne Verfall  der 
Kaution. 

Die Gesellschaft verpflichtet sich, iunerl)alb 
sechs Monaten vom Tage der rechtskräftigen 
Genehmigung der Betriebsanlage und Baubeivil-
ligung NN gerechnet mit der Verführung des 
MchrunflSunratheS zu beginnen nnd zivar in der 
ganzen Ausdehnung in welcher dieselbe von den 
Hausbksitzern beansprucht wird. Für j.den Mo
nat Verzögerung in der Bktrilbseiössnnng zahli 
die Geskllschast 200 fl.  an die Gemeinde, ohne 
daß diese verpflichtet wäre, einen Sctiadcn nach
zuweisen. Wird die Zahlung ungeachtet dreima
liger Aufforderung—von acht zu acht T.igcn—lucht 
gkleistet,  so ist die Gemeinde berechtigt,  daö Gcld 
einzuliringe» und den Bertrag siir aufgelöst zu 
erklären. DiestS Recht httt  die Gemeinde auch 
ln dem Falle, wenn die Eröffnung veS!velriebcs 
um mehr als drei Monate sih verzögert.  

Die G.'Mtinde behalt sich vor, die Versüh-
lung des UnralheS und die V-obachtnng d r be
züglichen Anordnungen genan zu i ' t l)ert^>achen. 
Störungen der re^jelmaßige > Äbfuhr durch Aus-
träge an die Unternehmung nöihigenflUls an! 
Kosten und Gefahr ders.llien at 'zuljclsen. Zlir 
Sicherstellung allfälliger Ersatzansprüche lnstet die 
Gesellschaft eine Kaution von 1000 fl.  

Für die Herstellnng und Inst.iudhaltnn>^ der 
Aborte. F.lßf.tMMkrn. Fässer oder Toon.« und 
Senkgruben sorgiN die usbesitze^ nus ug.n. 
Kosten; jedoch hat die Untern.huinng V^tchädi-
gungen, welche von ihs'U Diei.stba'en v.rübt 
worden, zu vugütln. 

In Betreff ver V^isi ' thruig des Str.isnnfeh« 
lichts ist die Gesellschast verpflichtet,  Miitivoch!? 
und Eamstagt^ Nnchlniiiag und wenn in der 
Woche ein Feicliag ist,  V0s diesem die ersord^i 
lichen Wagen sam'nt Kutschern und Ansladcrn 
der Gemeinde nnentgelitich ziir Versiigung 
zu st 'Uen; der von ihr abgeführte stra-
ßenkehricht ist  sreieS Eigeiillium der (Hesellschasi 
Es steht abei^ auch jedem Hausbesitzer fiel,  d n 
vor seinem Hause gefainmelten Stsaßenkehrichl 
für sich zu verwenden. Das Kehren der Str. 'pe, 

long kuriren l Armes Ding l — Geh nicht 
wieder hin — k-uin gar nichis helfen. — Ex
zellenz können allein t)rlfen: „lioeipe Lient?-
nant — IN vol1,r Dvsis — niit  l in., , ,  Malczn 
nehmen" — Einziges Heilinitlcl." — Alter 
Nar,"! brummt der General — und dennoch 
ist seine Stirn sorgenschwer, als er dein Aizt 
und Hausfreunde Ve»dri»ßlich den Ruinen ivend'te.  

ch ^ ch 
tZs ist Christnachtadendim Hause des 

Kommandanten in Frankfurt D. O. bleiint dei 
Tannenbaum, um den sich die iuiden Söhne 
deS Generals und eine süll^jere Tochttr nili  
sreudeglühenden Gksichtcrn zu schassen machen. 
Die Aeltere liegt bleich und matt irn Lehnstuhl — 
die Freude der Geschivii ' tcr hat sie delniapen an
gegriffen, daß die besorgte Mntter den eivig 
brummenden Hausarzt hat rufen l. 'ssen. 

„Nun was sagen Sie zu ihrem Zustande?" 
srägt der Gcneral,  der in voller Uniform eintritt .  

Der Doktor sieht ihm scharf i"s Gesicht: 
„Ich sage" veisetzte er,  „taß 9!ct0, Kaligula. 
Torquemada und Andre ganz gcmüthliche Leut. 
im Vergleich.. .  zu gewissen preuszischeu Gene-
ralen waren." 

„Phrasenmacher! wenn sie erst die reichen 
Weihnachtsgeschenke sehen tvird, die ' .vir ihr die
ses Jahr bestimmt haben, wird sie schon ganz 
anders ausschauen!" 

Reinigen deS TrottoirS, Äufeisen und Schneever-
fühsen ist nicht Gegenstand dieses Bertrage?. 

Bezüj^lich deS HauskehrichtSwird bestiinmt, 
daß die Gesellschaft zweimal in der Woche und 
zivar vorläufig MontagS und DonnerStcigS die 
erfordeilichen W^igen durch alle Straßen Verkehren 
läßt,  deren Eintreffen vor jedem einzelnen Hause 
durch Läuten oder Klappern din Beivohnern auf 
gezeigt wird, w lche den gesammelten .Kehrichl 
dann ans den Wagen entle.ren können. Diese 
Veiführung g'schieht unentgeltlich, wogegen der 
Kehricht in das unbeschränkte Eigenthnm der 
Gesetlsch^^ft übergeht.  

Zur Sicherftellung sämmtlicher Berpflich-
tiln^ien eilcgt die Gesellschaft bei Unterzeichnung 
deS Vertrages eine K. 'Ution von 10,000 fl.  
Die ob'N erivähnte Kaution von 1000 fl.  ist  
l i ier nicht inbegriffen. Sobald die F.,brik voll» 
ständig erbaut,  eingerichtet und in Betriei,  qe-
s.tzt ist .  und nach grlichtlichlich-r Schätzung pu« 
pillarmäß'ge Sicherh it  bietet,  ist  die GeselÜchaft 
berechtigt,  diese Kaution von 10 000 fl.  bis auf 
eiNtU Bltrag von 3000 fl.  zurückzubegehren, 
wenn für 7000 fl.  auf den Fabriksrealitäten 
das u'ibediugte Pflindrecht zu Gunsten der Ge-
nieiltde und auf Kosten der Teseltschaft grund« 
bi ' lcherlich einverleibt ivird. 

Die Gesellschaft ist verpflichtet,  diese Rea-
litä 'en ohne Einwilligung der Gemeinde nicht 
zu belasten. 

Die Gesellschaft darf fämtliche Vertrags
iechte, jedoch nur mit allen Verbindlichkeiten an-
deren Personen oder Gesellschaften übertragen, 
bleibt aber bis zur tvirllichen Velrieböeröffaung. 
perfönli ' t)  haftbar. 

Falls die behördliche Genehinigung der Bc-
triebsanlage aur einern Platze innerhalb des 
Stadtgebietes oder in der Nälie trotz aller von 
der G meinde und von der Uiiternetmlung an-
geii. 'andten gesetzlichen Mittel biniien sechs Mo 
naten vom Ab>chluß des Vertrages an gerechnet,  
nicht zu erlangen wäre, soll j-der Tdeil berech, 
tilzt sein, von diesem Vertrage zuriiiLzntreten. 

Nach Ablauf der Vei^traqszeit geht kiie Ve-
triebsanlage sammtallen Gebäuden, Ginndstürkeu 
Maschienen, PferdtN Wagen — ausgeiiotnlnen 
die Dungvorräthe, une-iti ,eltlich in das Volle Ei-
genthttin der Gemeinde über. 

( G c r i c h t s h o  f  )  D i e  H e k r . n  :  S ^ ^ a r o n  
Laltermann. Präsident des Oblr-Landtsgkrichtkt '  
und Oder-LandeSgerichiSrat!j  Mayo befanden iich 
dieser Tage in Marburg, um >vtgen deS G -
bäudes zur Unterdringung de« Geri titehefeS zu 
Verhandeln. Wir vernchrnen. d^iß auch das H.rus 
des Herrn Dr. Joseph Schmiederer in der Grazer'  

Der Arzt dreht der schmunzelnden Ezzelleliz 
gnnj einfach den Rücken und murmelt einige la» 
tein'sche Worte in d'n Bait.  

„Komm Kind", sagt der G-neral,  indem 
er die Hand seiner krar^kei,  Tochter ergreift  u,ld 
sie zur Thür fuiirt  „Du bist zu alt ,  um a» 
dem Weihnachtsliaum Deiner Gelchivister Deine 
Geschenke zu sehen; ich habe Dir einen aparten 
in mrinem Albei.skabiuet anzünden lassen. Dti»e 
Mutter erivartet Dich dort,  l" 

„Wa^ sich diese Menschen einbilden" brunlinte 
de» Doktar,  ihnen folgend. B.i Gott,  die De
mokraten von 1848 hatten ganz recht l . .  Dir 
Präponoeranz des MililälstandcS" . . .  

Doch er konnte in seinem staatsgefährlichen 
Moiwiog nicht forts ' ihren. denn im Kabinete des 
Generals ist ein lauter Schrei ertönt — und 
als er erschreckt hineilt ,  sieht er seine Patientin 
in den AriNtN eineS schinni^en Lieutenants! 

D.iS ist mein Weihnachtsgeschenk" ruft ihin 
der General zu — „sagt '  ich es Ihnen nicht,  
daß sie mit einem Mnle kurirt  iväre. ivenn sie 
s  bischeert bekoinmt? — Sind Sic nun zu

frieden. alter Brummbär?" 
Nicht wahr, meine öitscr.  diese so einsache 

Geschichte verd.ent eS kaum, erzählt zu lverden, 
lvenn ^er Hei!» derselbeii stricht — der General 
Vogel von Falkrnsteiu, der ehemalige Führer der 
preußischen Mainarmce wäre. 

Vorstadt besichtigt worden und daß dasselbe 
wahrscheinlich angekauft wird. Der Preis be
tragt 170,000 fl.  und wäre hinter dem Hause 
noch Raum genug, um die nothwendigen Zu-
bauten aufführen zu können. 

( T h i e r f c h u t z . )  H e r r  T h o m i c h .  p e n s i o «  
nirter Ritttneister in Marburg, hat in einer Denk
schrift  an den Ausschuß deS steiermärkischen Thier« 
schutzvercineS betont,  daß es der Sache forderlich 
I vä re .  >v NN nicht blos am SiKe deS Vereins in 
Graz, sondern auch in den einzelnen Filialen 
Versammlungen der Mitglieder stattfänden, welche 
Gelegenheit bieten zu Vorträgen über den Thier
schutz und zu Besprechungen der VereinSinteressen. 
Der Ausschuß ersuht nun den Vorsteher der 
hiesigen Filiale. Herrn Anton Hoinig. im Einver
nehmen mit Herrn Thomich eine solche V-rsamm-
lnug einzuberufen und über das Ergebniß Bericht 
zu erstlit ten. Beide Herren gedenken, sich an den 
Per!valtungsralh des Kaiino zu ivenden und 
^rfte um ^cs guten Zweckes ivilleu der große 
Speiiesaal zur Abhaltung dieser Versammlung 
überlassen iverden. 

(A u s d e m G e r  i  cht S s a a l.)  Heute 
Vormittag halb neun Uhr kommt die Strafsache 
gegen den Freiherrn von Gall vor dem hi,si>;en 
Bezirksgerichte zur Verhandlung Die Untersu
chung führt Herr Gerichts^djunkt vr.  Sock 
(Nummrr IV. zu ebener Erde rechts.) Als Zeu" 
gen sind vorgeladen die Herren: Apotheker 
Frarike ^il.bel Herrn Noß). Schneidermeister Ge
bauer, Sieuerbeamter Grill ,  Semen ^Kommis 
bei Herrn Grubitsch), Schauspieler Urban, Steuer« 
beamter Zettel.  Die Verhandlung ist öffentlich. 

(Mä nn e r g e s a n g v e r e i  n.) Dieser 
Verein Veranstaltet für den 15. März. Abend 
8 Ulir seine «rste Lledertasel i N  der Götz'schen 
!^>icrhalle. 

Letzte Post. 
An den GemeinderathSwahlen in Rai

bach »verde» sich die Natioiialklerikalen nicht 
brttil ' i l igl ' i i .  

I>» de» Vl,ndgemejttvl?tt  Vorarlbergs 
hallen vei Wzhlen ver Wahlmännev vie 
Klerikalen siefiegt.  

Die serliische Negierung will  die Aus
länder t 'esteuern- Diese ivtaßregel träfe wc» 
»igftens Vksterreicher UttvUngarn 
unv wäre eine Verletzung der bestehenden 
Vertrage. 

Mm Mchertisch. 
Ansicht von Wien. 

(G. '».Nanz'sche Buchhandlung. Wien.) 

Dieses Kunsiblatt ,  lvelcheS jetzt erschienen, 
stellt  ein Rundgemälde WienS im Jahre 1873 
dar und iil  zunächst auf den Massenvirtrieb 
ivährend der Weltoussteltung berechnet.  BiSher 
gab es ivohl keine Ansicht irgend einer Stadt in 
solche,^ Vollendung, keine in folchen Größentier-
Hältnissen, und kann Mit Recht gesogt »Verden, 

daß die Kunst in Oesterreich durch die Herstellung 
dieses Werkes einen großen Triumph gefeiert hat.  
Auch dürfte sich nicht leicht e,ne Weltstadt finden, 
velche sich schon ihrer Bauten wegen zur bildlichen 

Darstellung besser eignet,  als gerade Wien. 
Der Preis für dieses Blatt ,  desien Herstel

lung anderthalb Jahre Zeil erfordert hat,  ist ein 
s 'hr geiinger; dasfelbe kostet nur einen Gulden. 
Btit  Hilfe eines Planes von Wien ist eS den» 
Fiemden lkicht möglich, »en Weg nach dem AuS-
^tcllungSpalast jetzt schon aufzufinden, und können 
sich die künftigen Befucher WtenS eine richtige 
Vorstellung der Stadt in der Blüthe ihrer Ent-
ivicklung bilden. 

Wir empfehlen dieses Kunstblatt ,  das eine 
dauernde Erinnerung an Wien und eine sehr 
schöne Zimmerzierde bildet.  Jedermann aus das 
ivärmste. 



M«ladu«g 
zu der Dienstag deu 18. Man 1873 Abknds 
um 7^/^ Uhr im großen Spristsaalk des Casino 

im 1. Stocke stattfindender. 
. g e n e r a l u e r  s a m m l u n g  

der P. T. Mitglieder des Stadtvcrschüne-
ruiigsvercines, 

wobei a) der Rechrn>chastsl 'ericht f .  d.  Jahr 1872 
und b) Anttätle der Mitgliedtr d.n Gej^knstan!> 
der Tagesordnung bilden. 

Nachdem bei der für den l .  d. M. anbe
raumten Sitzung nicht die zur Beschlußfähigkeit 
nöttjigen Mitglieder erschienen sind, so wird im 
Sinne des Z. 8 der Statuten betanntlikgcbl ' t t ,  
daß die neuerüchk Versammlung am 18. d. M. 
ohne Rücksicht auf die Zahl der Anwesendkn bt-
schlußfäliig sei.  

Marburg, am 12. März 1873. 
2 1 ö )  ^ r  O b m t i n n :  D r .  W k .  R e i s e r .  

27. Vereitttjahr. „Eintracht, Frennd-
schaft, Fröhlichkeit!" 

Der MilNtrgtsallgvertill 
z u  M a r b u r g  v « r a n s t a l t e t  

Samstag dcu 15 Miirz l87Z 
in Hkrr» Th. Götz'  BierhaUe eine 

zu welcher hiemit die Einladung ergeht.  

1. „Ballszenen." Chor mit Pianofortebegleitung von 
A. S. Engelsberg. 

2. „S' verlassene Dia ndl." Lied nüt Zither- und 
Pianofortebegleitung von Umlanff.  

8.  „Die unruhige Nachl>a rschast." Cl^or mit Dop-
pelquartett  van Brixner. 

4 .  „ A b e n d s t i l l e . "  C h o r  v o n  N e ß l e i .  
b .  D u e t t  m i t  » w e i  Z i t h e r n  v o n  U m l a u f f .  
6.  „Eängersakrt." Chor mit Doppelchor nnd Solo

quartett von Solle. '^20 
Unterstützende Mitglicdcr haben g'gen Vor-

wnsung ihrer Karten freien Elntiitt .  
Für NichtMitglieder Vntree 59 kr. 

Ansang 8 Uhr. 
D i e  V  e  r e  i  n  s  l  e  i t  n  I I  g .  

Dolzschühell-Gtsklischast. O 

d.iK 
l!Nd 

Eins^ktrett 'ncr Hindernisse wegui find.t 
Hauptscdießen Freitag den 21. 
Samstag de. '  22. p. M. statt .  

H e u t e  F r e i t a g  w i e  g e i v ö h n l i c h  s c h i e ß e n .  

Brettcr-Litfcrullg 
f«r die LandeS-Euransialt  

Äaucrbrun«. 
Kür die besagte.liuranstalt  ivkideii pro 1873 

an Ktslcnladtn krsorderlit  und ^irar: 
12" breit 2 Klafter 
i t)" ? 

einfache Gemeiiiladen 

Stuck 5000 
4000 ,  
2000 , 
2000 , 

mit 2 Klafter L.^äiige. 
U'it .rnehmungKlnsligr wollen »hre dieStikzüg-

lichen Offerle bis längstkus 31. März d. I .  t:ei 
d. 'r  dorngen Dircktion überriichen, Ivo auch die 
näheren Lieferungsbedingnisse eing sel^tn werden 
können. 

Landsch. O.bäudt,Jnspekiion. 
Graz am 10. M.irz 1873. 

Eine Kramerei 
in einer slov. Pfarrgemeinde U n t  e rkärnt e n ö 
ist unter s.hr günstige» Bedingungen zu verpachten. 
Dieselbe ist ganz ein.ikrichtct und strht im besten 
B e t r i e b e .  —  N ä h e r e s  b e i  I .  N .  S t ü f l e r  i n  
Guten stein. 216 

Eine Wohnung, 
bestehend aus 2 Zimmern. Kitche ?c. lvird zu 
mitthen gesucht.  Gefällige Anträge trollen im 
Eomptoir d. Bl. abgegeben werden. ^06 

pdotoeraplil«. 
Mit Gegentvärligem beehre ich mich, dein 

?- Publikum die ergebcnste Ätittheilu'g zu 
machen, d^iß ich meine 

photographisch-artillilchr Anstalt 
am 15. März 1873 aus dem Hause deS Herrn 
Carl Flucher auf der Ludlvig^>höl)e in dao HtNis 
des Hrrrn Johann .Ztickl in der Biktring« 
Hofgasse — Grabengasse utertrage. 

Geleilel von dem Gedanken, durch die mög
lichst rasche, umfasse de und gediegene Vedienung 
in miinem Gefchiisle mir die Zufriederiheit des 
?. '1 ' .  Publikums in erhöhtem Maße z»! erringen, 
scheue ich keine Mühe und Kosten, um mein 
Atelier auf jenen Standpunkt zu erheben, anf 
tvelchem eS allen Anforderungen der gegenwär 
tigen Zeit zu entsprechen im Stande ist,  und 
habe drsh^ilb auch bei der Wc'hl meines neue.» 
Geschästslokales dar nif besonders Rücksicht 
genotnmen. daß dasselbe durch seine AuSdehnnng 
die Möglichkeit zur Aufnalim-'  größerer Objekte, 
als:  Personengruppen, Pferde. Equipagen zc. ge
eignet ist .  tvas mir bei den beschränkt,n Raum. 
Verhältnissen bisher leider nicht möglich ivar.  

Aus dieser Veranlassuug erlaul 'e ich nur. 
dem ?.  I .  Publikutn für das mir bi^^hcr in 
meinem Geschäfte bezeugte, mich höchst elirende 
Zutrauen nnd für die mir zahlreich ertheilten 
Aufträge meinen titfgefülilten Dank auszudrücken 
und zugleich die ergebenfte Bltle beizufügen, mir 
auch ln meinem neuen Atelier das bisher g -
schenkte Wohllvollen nicht zu entzicheu U l .d mich 
mit Ihrem gütigeu Besuche und Auftrage gütigst 
zu beehre: ' .  (198 

Mit d.r Versicherung, daß es »nein eijrig-
stes Bestreben sein wird, mir var Allem die 
Zufriedenheit des ?.  I ' .  Publikums zu eiwerben 
und da'? in mich geseple Verlrausn zu rcchtferligcn, 
beel)re mich mit dem Ausdrucke meiner voll
sten Hochachtung zu etnpsehlen. 

Heinrich Krappek, 
Phvlograph. 

Marburg den 9. Ä1,'ärz 1873. 

> Nach v o r g e n o m m e n e r  P r i i f n n g  v o n  L ^ r . I  
I .  G. Popp'S 28 

Anathtrin-MlllldMjser! 
'  durch Herrn Prof. vppnlzer, ! 
^lisetvl '  Profestor der t .  k. Klinik zu Wien,^ 

k. sächsischer Hosratl) ic.) > 
wurde daSsellie gegen alle Mundkrankheiteil  empfel)lenS-^ 
wertli  t iefnuden nnd aus der Äliiuk zu Wien verordnet.^ 

!— Desgleichen wird dasselbe dilrch die reuommirtesteu^ 
Aerzte und Professoreu anderer Städte zur Reinigung 

^uud Erhaltung der Zähne anempfol)len. ^ 
Die Zähne und das Zahnfleisch , 

merdeu uach tauseiidfältigeu Erfal)rttugen uud nach dem 
Utlieilc aller Sachverständigen nnd Cousumenten durch 
die '  

i A u a t h e r  i  n - Z a h n p a st a 
' v o n  . 1 .  s » .  k .  k .  H o s - Z a h u a r z t  i u  W i e u  
^Ltadt.  Bognergasse Nr. 2. am bequemsten und zuver
lässigsten kouservirti  diese Pasta reinigt bei weiten, 
schneller und sicherer,  als die seither bekannten uud 
benüpten Mittel,  olme auch nur im geringsttn den 
^Zahnschmelz anzugreifen, und iudem sie kräftigeud und 
^stärkend einwirkt,  wird jeder iible Gernch aus dem 
Munde beseitigt und der ganzen '^^'undhöhle eine höchst 
wolilthätige Frische erthetlt .  Schon ein kleiner Versuch 
^genügt zur Konstatirnng der walirhasteu Nl^t,lichkeit 
iZieseö gediegenen Präparates. 

! Zu haben in: > 
! klardurx in Lanvalkri 'g ^potdvlcs, 
Herrn Ivönix, .^potdeks ?u ^»nakilf,  
dei Herrn ^1. ^vriü anä in l 'kuekmann» 
liun8tknn6Iunx; (! l  11i: tisi  (!risp,;r unä iu Ijkum-
t i s o d s  I ) s u t s < : 1 i - 1 < s l l c l 8 l ) 1 « .  
^lüller,  ^potlielceri (rlsiodenkerß^: 1^'.  v.  ^e1<1-
bs.ck, ;  KonoKits: 0.  k'löisvksr, ^pot-k.;  
1«si l^nitzü: Lrotüix's ^pvtk.;  
l isr^: l^'r.  ksssialc, ^potdsker; Nursol^: IZ. v.  
!)te!vdsre,  ̂ potdelcsr; ?  st tau: L. lisitdsmmvr, 
^potli . ;  l iaäkersdnrx: k^. ^^otlisksr 
unel ,1. VVeitsinßser; 1<»nn: .1. Lvkniäorsolutgeli! 
I i . 0  i i i  t s o :  L r i 8 j , o r ,  ^p v t l l s l l . ;  L a u v r d r u n n :  
.i^l)l)t .ksliö; Ltain--: V.'1'imc»nsol»ek, ^pollielisr 
Wind. Iss^jgtri  t^: t .  Divnes, Winli.  
(irtt?: «l. 'Xalixkritse!»; Wind. l^ttNtlgli  vt 
jVavguligekg War» 8 diu: llit l tcr,  
^^Iwtkelisr.  t 

lk. 
Wir erlauben uns hiemit die ergebenste An

zeige zu machen, daß lvir unsere 

OoluM.-iittiliische AMt 
am 15. Mälz 1873 ans dem Hause dez Herrn 
Johann Sticht in das H'^uA des Herrn 
Flucher, obere Herrengasse, vormals LudwiaS-
l)öhe, übertragen werden. 

Um die Zufriedenheit und das Vertrauen 
unferer ?.  I .  Gönner in erhöhtem Maße zu er
ringen, scheuen wir keine Piühk und Kosten un0 
haben unfer Atelier iu den Stand gesedt,  daß e» 
allen Anforderungen der Neuzeit genügt. 

Veranlaffung zur Uebertragung unseres Ge
schäftes gab nur der regelrechte Bau und 
das vorzitgltche Licht des GlassalonS im Hause 
des Herrn Carl Flucher und haben auch 
atts k^lrsem Grunde unsere bis jetzt,  innegehabten 
Nautt^lichkeiten im Garten des Hcrrn Slichl an 
unsern Hclrn Borfahrer im Flucher'schen Hause 
überlassen. 

Aus dieser Veranlassung erlauben »vir unS 
sur tus bisher in so hohem Grade geschenkte 
Bei trauen bestens zu danken und bitten, uns 
dasselbe auch in unserem neuen Lokale zu Theil 
it 'erd.n zu lassen. 

Mit achtungsvoller Ergebenheit 
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Kel»'. 
Photographen. 

„Alte Bierguelle." 
Hcutt Frellag dm 14^ März Adeiid»: 

S<hr bcilebtr Mkhlspeisc— Schi»k»nfi«ckerl. 

z Gliltlichk MM«» 
Hlvar es daß ich mich nach Bekanntgabe 
H-rincr Danksagung in diesem Blatte an 
^  Herrn Professor '  217 

S I». von orllvi , 
^w .ndtc; denn die krh..l ,cn.n Spielinftruk-^ 
^tionen brachten mir in kurzer ^eit  Geivinn^ 

und Freude-
M  B e l g r a d .  F r a n z  S c h w a r z b a u e r ,  

Dampfschifffahrtsbeamter. 
K Anfragen betreffs seiner bewährten 
^  Spieliuiiinktionen beantlvortet der Herr 
S Prof.ssor von Orliev in Berlin, Wil 
K htlmstraße 5, bereitivilligst 
x  »U«I Arktis.  

VrSsstö ^us^sidl 
UI»«I zxui ßreinacKtO? 

llsrrkMsiävr, 
sowie auelt nse^ Il^asg 

^nfertiAunx 
2U di11iA8ten ?rej8vii,  empäedit 

»7 8vkeilcl. 

Eine HubrealitSt s 

i n  L e i t e r s b e r g  ( H a u s  N r .  2 5 1 )  i s t  a u S  f r e i e r  
Hand fammt Vieh und Fahruifsen zu verkamen. 
Anzufragen bei Herrn Jos. Silly in Marburg. 

1 gut erhaltenes Billard 
ist  billig zu verkaufen. ^210 

Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. 
BerantwoNliche Redaktion, Druck und Perlag von Eduard Jan schiß in Morbnrg. ZL. t j t .  v.  


